
Arbeitsbedingungen und
Arbeitsplatzqualität: 

Vergleich der Sektoren in Europa

Zusammenfassung

Beschäftigung nachhaltig sind, müssen Schritte
eingeleitet werden, um zu vermeiden, dass
Arbeitnehmer eine Mehrfachbenachteiligung im
Bereich Arbeitsbedingungen und Arbeitsplatzqualität
erfahren.

Die Sozialpartner und andere politische
Entscheidungsträger in den Sektoren – sowohl auf
europäischer als auch auf nationaler Ebene –
verfügen über umfassende Möglichkeiten, um
bewährte Verfahren im Hinblick auf
Arbeitsbedingungen und Arbeitsplatzqualität auf den
Weg zu bringen und zu fördern. Dies ist von
wesentlicher Bedeutung für die Ziele von „Europa
2020“. Um die Informationen an die Bedürfnisse von
sektoralen politischen Entscheidungsträgern
anzupassen, zielte die Auswahl der Sektoren in dem
Bericht darauf ab, die Struktur der europäischen
Ausschüsse für den sektoralen sozialen Dialog so
genau wie möglich widerzuspiegeln.

Wichtigste Erkenntnisse

Was die Arbeitsbedingungen sowie die Arbeitszeit und
-organisation anbelangt, sind große Unterschiede
zwischen den einzelnen Sektoren festzustellen.
Folglich unterscheidet sich die Vereinbarkeit von
Berufs- und Privatleben erheblich zwischen den
Sektoren. Diese ist beispielsweise im Bereich
Beherbergung und Gastronomie sowie im Bereich
Verkehr und Lagerei besonders schlecht.

Des Weiteren bestehen große Unterschiede zwischen
den Sektoren, was die Arbeitsorganisation betrifft. In
manchen Sektoren arbeitet weniger als die Hälfte der
Arbeitnehmer in Teams, während dies in anderen
Sektoren bei drei Vierteln der Arbeitnehmer der Fall
ist. Was Jobrotation und selbstständiges Multiskilling
betrifft, sind ähnliche Unterschiede festzustellen.
Sektoren mit einem besonders hohen Maß an
Teamwork, Jobrotation und Autonomie sind
Gesundheitsdienstleistungen, vollstationäre Pflege
und Sozialarbeit.

Etwas mehr als die Hälfte (55 %) der Arbeitnehmer in
den 28 EU-Mitgliedstaaten gab an, dass ihre
Qualifikation weitgehend ihren Aufgaben entspricht.
Bei der Abstimmung von Qualifikationen und
Aufgaben sind nur wenige Unterschiede zwischen
den Sektoren zu verzeichnen und sie liegt zwischen
47 % und 60 %. Allerdings sind zwischen den

Einleitung

Dieser Bericht und die begleitenden 33 sektoralen
Informationsblätter zielen darauf ab, die Unterschiede bei
Arbeitsbedingungen und Arbeitsplatzqualität zwischen
den einzelnen Sektoren in Europa zu erfassen. Der
Bericht bietet einen vergleichenden Überblick über die
Sektoren und liefert Hintergrundinformationen, anhand
derer die in den einzelnen Informationsblättern
enthaltenen Informationen ausgelegt werden können. Die
Informationsblätter enthalten einen Vergleich jedes
Sektors mit dem europäischen Durchschnitt für alle
Sektoren. Zudem werden Unterschiede und Ähnlichkeiten
zwischen verschiedenen Arbeitnehmergruppen
beleuchtet.

Die sektorale Analyse beruht auf dem Übersichtsbericht
sowie Sekundäranalysen der Fünften Europäischen
Erhebung über die Arbeitsbedingungen (EWCS). Die
Untersuchung zeigt sektorübergreifende Trends bei
Arbeitszeit und Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben,
Arbeitsorganisation, Qualifikationen und Ausbildung,
Arbeitnehmervertretung sowie das psychosoziale und
physische Umfeld. Es werden Sektoren ermittelt, die bei
vier Indikatoren der Arbeitsplatzqualität besonders gut
oder besonders schlecht abschneiden. Schließlich
werden die Differenzen zwischen den Sektoren in Bezug
auf Gesundheit und Wohlbefinden der Arbeitnehmer
sowie die wahrgenommene Nachhaltigkeit der Arbeit
beleuchtet.

Politischer Kontext

Seit ihrer Gründung legt die Europäische Union großes
Augenmerk auf den Bereich Beschäftigung und die
Verbesserung der Arbeitsbedingungen gilt als eines ihrer
wesentlichen politischen Ziele. Für die Verbesserung der
Arbeitsbedingungen ist die sektorale Sicht äußerst
wichtig, da zahlreiche Maßnahmen zur Verbesserung der
Arbeitsbedingungen auf dieser Ebene organisiert und
umgesetzt werden. Durch die Fokussierung auf die
sektorale Ebene können bewährte Verfahren in Bezug auf
die Arbeitsbedingungen ermittelt und gefördert sowie die
Sektoren hervorgehoben werden, in denen
möglicherweise besondere Probleme bestehen.

Um die Ziele der EU-Strategie „Europa 2020“ im Hinblick
auf eine hohe Beschäftigungsquote zu erreichen, muss
dem Thema nachhaltige Arbeit und Beschäftigung
Priorität eingeräumt werden. Damit Arbeit und



Arbeitnehmer sind relativ häufig einer
Mehrfachbenachteiligung ausgesetzt. Die
Informationsblätter zu den einzelnen Sektoren bieten
einen Einblick in diese Unterschiede innerhalb der
Sektoren.

Empfehlungen für die Politik

Mit Blick auf die Ziele der Strategie „Europa 2020“
muss dem Thema nachhaltige Arbeit und
Beschäftigung eine hohe Priorität eingeräumt werden,
da es sich dabei um eine Voraussetzung für das
Erreichen des Ziels einer hohen Beschäftigungsquote
handelt.

Es müssen Schritte eingeleitet werden, um zu
vermeiden, dass Arbeitnehmer eine
Mehrfachbenachteiligung bei Arbeitsbedingungen und
Arbeitsplatzqualität erfahren. Dies erfordert die
besondere Aufmerksamkeit von Regierungen,
Sozialpartnern und einzelnen Arbeitgebern. Die
Akteure innerhalb der Sektoren – sei es auf
europäischer, nationaler oder lokaler Ebene – sind in
der Lage, die erforderlichen Maßnahmen zu
organisieren und umzusetzen.

Dem Problem der Mehrfachbenachteiligung ist in
Sektoren, in denen eine relativ schlechte
Arbeitsplatzqualität festgestellt wurde, besondere
Aufmerksamkeit zu widmen. Der Bericht zeigt, dass
Arbeitnehmer in diesen Sektoren von einem
geringeren Niveau an Gesundheit und Wohlbefinden
berichten.

Die sektoralen Informationsblätter machen deutlich,
dass außerdem erhebliche Unterschiede innerhalb
von Sektoren, zwischen Frauen und Männern,
zwischen jüngeren und älteren Arbeitnehmern sowie
zwischen Arbeitnehmern in unterschiedlichen Berufen
bestehen. Deshalb sollten politische
Entscheidungsträger, die in Sektoren tätig sein, die bei
der Arbeitsplatzqualität relativ gut abschneiden,
Maßnahmen in Erwägung ziehen, um Arbeitnehmer
innerhalb des Sektors zu ermitteln, die in mehrfacher
Hinsicht schlechter gestellt sind.

Im Rahmen der Bemühungen, das Problem von
Mehrfachbenachteiligungen anzugehen, sollten die
politischen Entscheidungsträger versuchen,
Vereinbarungen zum allseitigen Vorteil zu ermitteln
und zu fördern, da mit einer guten Gesundheit und
Wohlbefinden der Arbeitnehmer verbundene
Arbeitsbedingungen häufig auch mit einer höheren
Motivation, mehr Kreativität und Engagement der
Arbeitnehmer einhergehen. Dies führt zu einem guten
Niveau der Nachhaltigkeit der Arbeit und somit letztlich
der Produktivität von Organisationen. Die
Arbeitgeberorganisationen und Gewerkschaften
können einzelne Unternehmen bei der Gestaltung
dieser Regelungen unterstützen.
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Sektoren Unterschiede dabei festzustellen, ob eine
bestehende Diskrepanz auf eine Über- oder eine
Unterqualifikation zurückzuführen ist.

Die Verfügbarkeit eines Arbeitnehmervertreters auf
Ebene des Arbeitsplatzes ist von Sektor zu Sektor
sehr unterschiedlich. In der Versorgungsbranche und
der chemischen Industrie bestehen für etwa drei
Viertel der Arbeitnehmer Arbeitnehmervertretungen,
während dies nur bei weniger als einem Drittel der
Arbeitnehmer in den Bereichen Beherbergung und
Gastronomie sowie Tätigkeiten in privaten
Haushalten der Fall ist.

Die Exposition gegenüber psychosozialen Risiken –
hinsichtlich Belastungen am Arbeitsplatz – ist in der
Metallbranche, im Bereich Verkehr und Lagerei, der
Agrar- und Nahrungsmittelindustrie sowie im Bereich
Textilwaren und Bekleidung besonders hoch. Was
physische Risiken anbelangt, ist ein sehr klarer
Unterschied zwischen den dienstleistungsorientierten
Sektoren und den produktionsorientierten Sektoren
festzustellen, wobei die erste Gruppe
erwartungsgemäß ein deutlich niedrigeres
Expositionsniveau als die zweite Gruppe aufweist.

Die Sektoren wurden mit Blick auf vier Indikatoren für
die Arbeitsplatzqualität verglichen. Die folgenden
Sektoren weisen bei allen vier Indikatoren für die
Arbeitsplatzqualität (Einkommen, Perspektiven,
intrinsische Arbeitsplatzqualität sowie Qualität der
Arbeitszeiten) ein relativ gutes Ergebnis auf:
chemische Industrie, Versorgungsbranche,
Bankwesen, Versicherungswesen, Grundstücks- und
Wohnungswesen, Rechts- und Steuerberatung sowie
Finanzdienstleistungen. Als Sektoren, die bei allen
vier Indikatoren relativ schlechte Ergebnisse
aufweisen, sind zu nennen:
Verwaltungsdienstleistungen, Agrar- und
Nahrungsmittelindustrie, Beherbergung und
Gastronomie, Textilwaren und Bekleidung, Verkehr
und Lagerei sowie Bauwesen.

In diesen Sektoren ist ein erheblicher Teil der
Arbeitnehmer mit einer Mehrfachbenachteiligung
konfrontiert, wie niedriger Lohn, relativ hohes
Expositionsniveau gegenüber physischen und
psychosozialen Risiken, unregelmäßige
Arbeitszeitregelungen, wenig oder keine Kontrolle
über die Arbeitszeit sowie geringe Aufstiegschancen.
Was Gesundheit und Wohlbefinden angeht, berichten
Arbeitnehmer in Sektoren mit einer schlechten
Arbeitsplatzqualität etwa doppelt so häufig von
negativen Auswirkungen auf Gesundheit und
Wohlbefinden wie Arbeitnehmer in Sektoren mit einer
guten Arbeitsplatzqualität. Ebenso gibt nur etwa die
Hälfte der Arbeitnehmer in Sektoren mit einer
schlechten Arbeitsplatzqualität an, ihre Tätigkeit im
Alter von 60 Jahren noch ausführen zu können, wie
dies bei Arbeitnehmern mit einer guten
Arbeitsplatzqualität der Fall ist.

Dabei ist zu beachten, dass die Sektoren nicht
homogen sind und sich bei Arbeitsbedingungen und
Arbeitsplatzqualität zwischen den verschiedenen
Gruppen von Arbeitnehmern in einem Sektor
unterscheiden. In zahlreichen
dienstleistungsorientierten Sektoren sind bei den
Arbeitnehmern in manuellen Berufen deutlich
schlechtere Bedingungen im Hinblick auf physische
und psychosoziale Risiken festzustellen. Zudem sind
in zahlreichen Sektoren Frauen bei Bezahlung und
Perspektiven schlechter gestellt und junge

Weitere Informationen

Der vollständige Bericht „Working conditions and job quality across sectors
in Europe“ (Arbeitsbedingungen und Arbeitsplatzqualität in den einzelnen
Sektoren in Europa) ist abrufbar unter
http://www.eurofound.europa.eu/publications/htmlfiles/ef1384.htm.

Die sektoralen Informationsblätter sind abrufbar unter
http://www.eurofound.europa.eu/surveys/ewcs/2010/sectorprofiles.htm

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an Sophia MacGoris,
Erhebungsbeauftragte, unter smg@eurofound.europa.eu.
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